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14 Millionen Wählerstimmen
Gibt es die sagenumwobene „Jahrhundertreform“? Braucht es den Medizinischen  

Dienst für Einstufungen? Um diese und andere Fragen ging es kürzlich in Berlin.

Von Susanne El-Nawab

V
iele Kollegen sind 
müde, erschöpft und 
haben die Schnauze 
voll“, so Peter Dürr-

mann, Bundesvorsitzender des 
DVLAB auf dem Bundeskon-
gress, der am 28./29. Novem-
ber in Berlin stattfand. „Von 
heute bis ca. 2035 werden rund 
7,5 Millionen Menschen, quer 
durch alle Branchen, in Rente 
gehen. Angesichts dieser Her-
ausforderung wirkt unsere Ge-
sellschaft orientierungslos.“ 

Man muss also diskutie-
ren: Welche Versorgungsqua-
lität können oder müssen wir 
ggf. für die Zukunft akzeptie-
ren bzw. halten? Dürrmann ap-
pellierte an die Teilnehmenden, 
politisch aktiv zu werden. Das 
unterstrich auch der Gesund-
heitsökonom Heinz Rothgang 
von der Universität Bremen: Mit 
fünf Millionen P�egebedürfti-
gen, acht Millionen p�egenden 
Angehörigen, einer Million be-
ru�ich P�egender in der Alten-
hilfe müsse man für den Wahl-
kampf klarmachen: „Es geht 
um 14 Millionen potenzielle 
Wählerstimmen. Altenp�ege 
ist DAS �ema!“, so Rothgang.

Martin Schölkopf, Leiter der 
Abteilung P�egeversicherung 
im Bundesgesundheitsminis-
terium, verkündete, dass vie-
les, das bereits erarbeitet worden 
sei, auch nach dem Ampel-En-
de nicht einfach in Schubladen 
verschwinden werde. Leider sei 
es in den letzten Monaten nicht 
vorangegangen wie erho�t, das 
Bundes�nanzministerium habe 
gebremst, sodass das P�egekom-
petenzgesetz (PKG) erst in der 
nächsten Legislatur umgesetzt 
werden könne. Das PKG wol-
le das BMG noch vor Weih-
nachten vom Kabinett billi-
gen lassen, dann habe die neue 
Regierung schon etwas vorlie-
gen, was sie umsetzen könne, so 
Schölkopf. Und ja, die angekün-
digte „Jahrhundertreform“ wie 
von Bundeskanzler Olaf Scholz 
und Bundesgesundheitsminister 
Karl Lauterbach angekündigt, 
die gebe es tatsächlich! Aber 

er dürfe sich nicht weiter dazu 
äußern, das müsse der Minis-
ter selbst tun.

Der DVLAB hat weniger 
geheime Reformideen entwi-
ckelt: Er setzt auf ein modula-
res und sektorenübergreifendes 
System. „Wir sind überregu-
liert, die Unternehmen brauchen 
wieder Handlungsspielräume!“, 
so Dürrmann. Gemeinsam mit 
Berater und Bundesvorstands-
mitglied Stephan Dzulko stellte 
Dürrmann diese Ideen in Berlin 
vor. In dem Reformpapier heißt 
es u. a.: Es brauche dringend ei-
ne Entlastung der P�egeversi-
cherung von aufgabenfremden 
Leistungen und eine Entbüro-
kratisierung des gesamten Leis-
tungsrechtes der P�egeversi-
cherung durch ein modulhaft 
aufgebautes Gesamt-P�egebud-
get. Damit ließe sich das Leis-
tungsrecht vereinfachen und der 
Missbrauch durch Stapelleis-
tungen verhindern. Mit einem 
sektorenübergreifenden Einord-
nungssystem für den individu-
ellen Leistungsanspruch würde 
es einheitliche Leistungsansprü-
che geben. Außerdem brauche 
es ein Anreizsystem, damit sich 
An- und Zugehörige sowie die 
Zivilgesellschaft einbringen und 
bei der Versorgung – auch in sta-
tionären Einrichtungen – un-

terstützen. Budgetansprüche, 
die nicht ausgeschöpft wurden, 
sollten ähnlich der bisherigen 
Kombi-Leistungen nach § 38 
SGB XI als P�egegeld ausge-
zahlt werden, so das Papier. Die 
Höhe des Eigenanteils müs-
se im Sinne des Sockel-Spit-
ze-Tausches einheitlich für alle 
Sach-Leistungsempfänger sein. 
Durch das übergreifende P�e-
gebudget könnten ambulante 
Wohnformen und modulhaf-
te Angebote bis zur Vollversor-
gung gleichgestellt sein und die 
Zuschüsse nach § 43 c SGB XI 
entfallen.

In der Diskussionsrunde 
versuchte Peter Dürrmann, 
den kurzfristig eingesprun-
gen Gästen Kordula Schulz-
Asche (MdB, Bundestagsfrak-
tion Bündnis 90/Die Grünen) 
und Simone Borchardt (ordent-
liches Mitglied im Gesundheits-
ausschuss, Berichterstatterin der 
AG Gesundheit der Bundes-
tagsfraktion CDU/CSU), kon-
krete Aussagen zum Wahlpro-
gramm zu entlocken. Doch es 
blieb weitgehend schwammig, 
in welche Richtung die Par-
teien die P�ege steuern möch-
ten. Borchert plädierte u. a. für 
Prävention, lehnte eine Voll-
versicherung ab und sagte, man 
müsse überlegen, wie sich An-

gehörige stärken ließen, denn 
die steigenden Kosten der P�e-
geversicherung seien einfach 
nicht mehr bezahlbar und ohne-
hin zu wenig Mitarbeiter in der 
Versorgung vorhanden. Mög-
lich sei aus ihrer Sicht, SGB XI 
und SGB V zusammenzufüh-
ren. Dies lehnte Rothgang ab, 
es würde in der Konsequenz zu 
einer Medikalisierung der P�ege 
führen und die Eigenständigkeit 
der P�ege gegenüber den Ärz-
ten untergraben.

Borchardt mahnte außerdem: 
„Man sollte die Familien nicht 
aus der P�icht nehmen und sa-
gen: Liebe Gesellschaft, mach‘ 
Du mal.“ An dieser Stelle erin-
nerte Heinz Rothgang daran, 
dass der Großteil der P�egebe-
dürftigen in den Familien ver-
sorgt werde und die Menschen 
meist erst in eine stationäre Ein-
richtung kommen, wenn es zu-
hause nicht mehr geht. 

Über die Rolle des Medizi-
nischen Dienstes (MD) wurde 
ebenfalls diskutiert: Borchardt 
befand, dass der MD zu vie-
le Fachkräfte binde, die dann 
in der Versorgung fehlen. Dies 
vertritt auch der DVLAB in sei-
nen Reformideen, und meint, 
dass es keinen MD brauche, um 
Versorgungsbedarfe zu erheben. 
Das könnten die P�egefachkräf-
te in den Einrichtungen sehr 
gut selbst einschätzen. Statt-
dessen sei eine Freisetzung der 
vielen P�egekräfte beim MD 
bei der Personalnot sinnvoll, 
so Dürrmann. Borchardt frag-
te: „Was hält uns davon ab, dass 
der Hausarzt das Gutachten er-
stellt?“ Das sorgte für Aufruhr 
im Saal. „Der kann es nicht!“, 
riefen die Teilnehmer:innen. 

Schulz-Asche warb dafür 
insgesamt umzudenken, damit 
in der stationären P�ege so ge-
p�egt werde, dass die Menschen 
möglichst lange stabil und aktiv 
bleiben können. „Ich würde am 
liebsten Bund, Länder und Kas-
sen in einen Raum sperren, da-
mit sie zusammen eine Lösung 
�nden. Wir werden es nur ge-
meinsam scha�en.“

Info: www.dvlab.de

Peter Dürrmann, Kordula Schulz-Asche, Prof. Dr. Heinz Rothgang, Simone Borchardt (v.l.n.r.). 
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„Die angekündigte 
Jahrhundertreform 
gibt es tatsächlich.“

Martin Schölkopf,  

Leiter der Abteilung Pflege-

versicherung, BMG

Zielbild P�ege Sachsen 2030
Pflegekassen, Wohlfahrtsverbände und Leistungserbringer stellen Impulspapier vor

In einer gemeinsamen Presse-
konferenz haben die P�egekas-
sen, Wohlfahrtsverbände und 
private Leistungserbringer in 
Sachsen das „Zielbild Pf lege 
Sachsen 2030“ vorgestellt. Das 
Impulspapier enthält umfassen-
de Empfehlungen, wie die P�e-
ge im Freistaat den Herausfor-
derungen des demogra�schen 
Wandels und des Fachkräfte-
mangels begegnen kann. „Die 
Sicherstellung der p�egerischen 
Versorgung und des Personals 
stellt Sachsen vor besondere He-

rausforderungen“, betonte Da-
vid Eckardt, Vorsitzender der 
Liga der Freien Wohlfahrts-
pf lege in Sachsen. Das Ziel-
bild, das in Kooperation aller 
relevanten Akteure entstanden 
ist, soll als Leitfaden für die 
Politik dienen. Es umfasst un-
ter anderem Ansätze zur Ge-
sundheitsförderung, Digitali-
sierung, Fachkräftesicherung 
und f inanziellen Entlastung 
P�egebedürftiger. Ein zentra-
les Anliegen ist die Ausweitung 
digitaler Technologien in der 

P�ege. Von telep�egerischen 
Anwendungen bis hin zu mo-
dernen Assistenzsystemen – vor 
allem in ländlichen Regionen 
soll die Technik P�egebedürf-
tigen mehr Selbstständigkeit er-
möglichen. Gleichzeitig fordert 
das Papier Investitionen in Hö-
he von 100 Millionen Euro jähr-
lich, um Neubauten und Sanie-
rungen von P�egeeinrichtungen 
zu fördern. Damit sollen Eigen-
anteile für P�egebedürftige ge-
senkt werden. Ein weiteres zent-
rales �ema ist der Kampf gegen 

den Fachkräftemangel. Neben 
der Anerkennung ausländischer 
Abschlüsse emp�ehlt das Ziel-
bild Maßnahmen zur Reduzie-
rung von Ausbildungsabbrü-
chen. Auch die Prävention soll 
eine größere Rolle spielen. Die 
Partner betonen, dass die Um-
setzung der vorgeschlagenen 
Maßnahmen nur in gemein-
samer Anstrengung gelingen 
kann. Eine jährliche Landes-
P�ege-Konferenz soll künftig 
als Plattform für Austausch und 
Zusammenarbeit dienen. (ck)

Mehr Auszubildende in der P�ege
2023 stieg das Interesse in Niedersachsen wieder.

Nach Jahren des Rückgangs ha-
ben 2023 wieder mehr Men-
schen in Niedersachsen eine 
Ausbildung in der P�ege begon-
nen. Insgesamt waren es 5.547 
und damit 6,9 Prozent mehr 
als 2022, wie das Landesamt 
für Statistik mitteilte. Knapp 
drei Viertel der neuen Auszu-
bildenden waren Frauen. Rund 
jede zweite aller neu angetrete-
nen Ausbildungen fand in Kran-
kenhäusern statt – 37,5 Prozent 
in einer stationären P�egeein-
richtung. Im Jahr 2019 hatte es 

noch 6.075 Neuzugänge in der 
P�egeausbildung gegeben, seit-
dem war die Zahl rückläu�g. 
Die damalige Gesundheitsmi-
nisterin Daniela Behrens hatte 
2021 gesagt, Ziel müsse es sein, 
deutlich mehr als 6.000 Auszu-
bildende jährlich für den Beruf
zu gewinnen. 

Der erste vollständige Jahr-
gang schloss 2023 die Ausbil-
dung ab. Rund 62 Prozent be-
endeten den Angaben zufolge 
die Ausbildung mit einer be-
standenen Prüfung. (dpa)

IN KÜRZE

Führungswechsel beim 
Spitzenverband der GKV
Der Spitzenverband der ge-
setzlichen Krankenversiche-
rungen (GKV) bekommt 
einen neuen Vorstandsvor-
sitzenden. Zum 1. Juli 2025 
tritt der Volkswirt Oliver 
Blatt (57) die Nachfolge von 
Doris Pfei�er (65) an, die 
nach 17 Jahren im Amt in 
den Ruhestand geht. Oli-
ver Blatt bringt umfassende 
Erfahrung aus seiner aktu-
ellen Tätigkeit als stellver-
tretender Vorstand und Ab-
teilungsleiter Gesundheit 
beim Verband der Ersatz-
kassen (vdek) mit. Mit dem 
Führungswechsel und den 
Forderungen an die Politik 
steht der GKV-Spitzenver-
band vor einem richtungs-
weisenden Jahr. 

Abschluss des Projektes 
„DeinHaus 4.0“
Am 12.  November wur-
de das Forschungsprojekt 
„DeinHaus 4.0 Niederbay-
ern – Länger Leben Zuhau-
se“ mit einer Veranstaltung 
in der Deggendorfer Land-
Au erfolgreich abgeschlos-
sen. 75 Haushalte – vorwie-
gend in Niederbayern – hat 
die Technische Hochschule 
Deggendorf (THD) dabei in 
den letzten gut sechs Jahren 
für je neun Monate aktiv be-
teiligt. Es gelang dem Team 
zu zeigen, wie smart digitale 
Technik ältere oder gehandi-
capte Menschen im eigenen 
Heim, aber auch in profes-
sionellen P�egeeinrichtun-
gen unterstützen kann.

Wechsel im  
Bethel-Vorstand
Die Pastorin Andrea Wag-
ner-Pinggéra (56) tritt zum 
1. Dezember ihr Amt im Vor-
stand der v. Bodelschwingh-
schen Stiftungen Bethel an. 
Als Nachfolgerin des lang-
jährigen Vorstandsmitglieds 
Annette Will-Armstrong 
wird sie für den Unterneh-
mensbereich Bethel im Nor-
den, die Gemeinschaften Sa-
repta und Nazareth sowie für 
die Altenhilfe und die Hos-
pizarbeit zuständig sein.


